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Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser hat die Mobil-

machunß befohlen.
Diese ist bis in das Kleinste vorbereitet.

Ihre planmäßige, glatte Abwickelung ist die erste
Vorbegingung für einen Erfolg auf oem Schlacht¬
felds. Darum ist es die Pflicht eines jeden deut¬
schen Mannes und jeder deutschen Frau sich ruhig
zu verhalten, um die Mobilmachung in keiner
Weise zu stören.

Hierzu ist es notwendig:
1. Daß die Reservisten und Landwehrleute pp.

nicht abgehalten werden, sich rechtzeitig an
den ihnen befohlenen Plätzen zu stellen,

2. daß die Angehörigen der genannten Leute,
diese nicht nach den Bahnhöfen und Sam¬
melplätzen begleiten,

3. daß Menschenansammlungen auf den Bahn¬
höfen vermieden werden und den Anord¬
nungen des Bahnpersonals nachgekommen
wird, damit sich der Verkehr und Bahnbe¬
trieb ohne Störung abwickelt,

4. Daß Post, Telegraph und Eisenbahn möglichst
wenig in Anspruch genommen wird.

Körrigl. Bezirkskommando Calw.

Bekanntmachung.
Leine Majestät der Kaiser haben die

Mobilmachung
der Armee befohlen.

1. Der erste Nobilmachungstag ist der2.Ang.,
der zweite .. „ .. 3.
der dritte - 4- „
der vierte .. „ „ 3. „
der fünfte „ , .. 6.

und so weiter.
2. Sämtliche Offiziere , Unteroffiziere und

Mannschaften des Beurlaubtenstandes , einschließ,
lich der Lrsatzreservisten , haben sich zu der auf den
Kriegsbeorderungen angegebenen Zeit an dem
bezeichnten Orte pünktlich einzufinden ; dagegen
verbleiben die nur mit einer Paß -Notiz Der.
sehenen zunächst in der Heimat.

3.  Alle augenblicklich außer Kontrolle befind,
lichen Mannschaften , sowie diejenigen , welch?
sich nicht in dem Besitze einer Kriegsbeorde¬
rung oder einer Paß -Notiz befinden , haben
sich behufs Herbeiführung einer Entscheidung
sofort an die Hauptmeldeämter , Meldeämter
oder die betreffenden Bezirksfeldwebel der Be-
zirkskommandos zu wenden.

Ausgenommen hiervon, ist nur, wer ausdrücklich
von der Gestellung im Mobilmachungsfalle befreit ist.

4- wer dem obigen Befehl nicht Folge leistet,
verfällt in strenge Bestrafung nach den Kriegsgesetze«.

5. Das Marschgeld wird beim Truppenteil, nicht
bei der Ortsbehörde empfangen.

6. Sämtliche Einberufenen vom Feldwebel ab¬
wärts haben, um ihren Gestellungsort zu erreichen,
freie Lisenbahnfahrt, wenn nicht in den Kriegsbeorde¬
rungen ausdrücklich Fußmarsch befohlen ist, ohne
Lösung einer Fahrkarte und ohne vorherige Anfrage
am Schalter, lediglich gegen Vorzeigung der Kriegs,
beorderung oder anderer Militärpapiere an die Zug»beamten.M lüMm-iaeiide General r«

ir. M MM.) Armeekorps.

Sonntag , dm 3. August

Bekanntmachung.
Laut Kriegstelegrammdes K. Ministeriums des In-

nern vom 1. Äugust ds. Is . ist Mobilmachung für das
XIII. (K. W.) Armeekorps besohlen.

Erster Mobilmachuugstag ist: Sonntag der
S. August LS14.

Die Ortsdehörden haben Vorstehendes sofort in
ortsüblicher Weise in ihren Gemeinden zu veröffentlichen.

Nagold, den 1. August 1914.
K. Oberami:

_ Kommerell.

Bekanntmachung.
Mobilmachung des K Württ.

Armeekorps betreffend.
Nachdem die Mobilmachung für das Xlll. (K. Württ.

Armeekorps angeordnet ist, wird die Bevölkerung des
Bezirks aufgefordert, auch in ihrem Teil auf Ordnung
und Ruhe, besonders bei Einberufung der gestellungspfltch-
tigen Mannschaften, hinzuwirken und alle Störungen der
Ordnung und jede Beunruhigung der Bevölkerung zu ver¬
hindern und zu Unterlasten und ruhig und geordnet ihre
Geschäfte, Gewerbe und Landwirtschaft weiter zu betreiben,
sowie alle Ansammlungen, besonders in den Wirtschaften,
zu vermeiden und still und gelasten ihren Pflichten nach-
zukommen.

Besonders wird den Inhabern von Gast- und Schank-
wtrtschaften nahegeiegt, daß sie die Abgabe geistiger Ge¬
tränke an die Einberufenen nach Möglichkeit beschränken.

Die Stadt - «ud Schultheißeuämter wollen Vor¬
stehendes sofort in ihren Gemeinden in ortsüblicher Weise
bekannt machen und dafür sorgen, daß überall Ruhe und
Ordnung herrscht und von den Wirten die Abgabe geistiger
Getränke an die Einberufenen nach Möglichkeit unterbleibt.

Nagold, den 1. August 1914.
K. Oberamt:

_K ommerell.

Aufforderung.
Die Mobilmachung des XIII. (König!.Württ.) Armee¬

korps ist befohlen.
Sämmtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes,

welche sich in ihrem gegenwärtigen Aufenthaltsort beim
Bezirksfeldwebel noch nicht angemeldet haben, oder außer
Kontrolle stehen, haben sich sofort beim Bezirksfeldwebel
ihres Kompantebrzirk« anzumelden.

Die Militärpapiere sind mit zur Stelle zu bringen.
Wer dieser öffentlichen Aufforderung zur Stellung

nicht binnen drei Tagen nach ihrem Erscheinen Folge leistet,
hat Freiheitsstrafe von 6 Monaten bis zu 5 Jahren zu
erwarten.

Talw,  den 1. August 1914.
Königliches Bezirks -Kommando.

Bekanntmachung
-etr . die Gestellung der Pferde und das
Verbot der Veräußerung von Pferden.

Nachdem die Mobilmachung sür das XIII. (K. Württ.)
Armeekorps befohlen ist, werden in Gemäß des § 11
der Pferdeaushebungsvorschrist nachstehende Bestimmungen
zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

». Jeder Pferdebesitzer ist nach erhaltener schultheißen-
amtlicher Aufforderung verpflichtet, nötigenfalls seine
sämtliche« Pferde zu der vom Schultheißenamtbe¬
stimmten Zeit und an dem bestimmten Orte vorzu¬
führen mit Ausnahme

1. Der unter vier Jahre alten Pferde,
2. Der Hengste,
3. Der Stuten, die entweder hochtragend sind oder inner¬

halb der letzten 14 Tage abgefohlt haben.
4. Der Pferde welche aus beiden Augen blind sind,
5. Der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marsch-

fähig sind, oder wegen Ansteckungsgefahr den Stall
nicht verlosten dürfen.

6. Der Pferde, welche bei einer früheren Musterung der
Pferde des Gemeindebezirka als dauernd kriegsun-
brauchbar bezeichnet worden sind.

7. Der Pferde unter 1,50 Meter Bandmaß.
Der Verkauf eines Pferdes vor erhaltener Gestellungs¬

aufforderung entbindet nicht von besten Gestellung, sosem
die Ablieferung an den neuen Erwerber noch nicht erfolgt ist.
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Pserdebefitzer, welche ihre gestellungspflichtigen Perde
nicht rechtzeitig oder vollzählig vorsühren, haben außer der
gesetzlichen Strafe zu gewärtigen, daß aus ihre Kosten
eine zwangsweise Herbeischaffnug der nicht gestellten
Pferde oorgenommen wird.

d. Bon Bekanntgabe des Mobilmachungsbefehls bis nach
Beendigung der Pferdeaushebung ist jede Ausfüh¬
rung von Pferde» i« andere Oberamtsbeztrke
oder Ortschaften verboten.
Zuwiderhandlungen werden für jeden einzelnen Fall

mit der in § 27 des Kriegsleistungsgesetzes vorgesehenen
Strafe geahndet. Eine Ausnahme von dem Verbote findet
nur statt, wenn nachweislich der Verkauf an Militärbehör¬
den des Anshebnugsbezirkes oder an solche Offiziere,
Sanitätsoffiziere oder Militärbeamte, welche sich die Pferde
für ihre Mobilmachung selbst beschaffen, geschehen ist.

Die GchnltheißeuSmter wollen Vorstehendes sofort
tn ihren Gemeinden in ortsüblicher Weise bekannt machen
und die Beachtung der Vorschriften strenge überwachen.

Nagold, den 1. Aug. 1914.
K. Oberamt:

Kommerell.

Bekanntmachung.
Militärische Benzin- und Oel-Tntnahmestellen befinden

sich¬
ln Untertürkheim
« Ulm
„ Crailsheim
„ Heilbrouu
„ Kriedrichshasen
« H- ll
. Reutlingen
„ Frendenstadt
„ Aale»
, Mergentheim.

Alle über Eislingen fahrenden Wagen können dort
in der Fabrik von Zeller H» Gmeli « Benzin und Oel
erhalten.

König !. Bezirkskommando Lalw.

Verfügung des Ministeriums des Innern,
betr. den Verkehr mit Brieftauben.

Dom 31. Juli 1914, Reg. Bl. S . 351.
Auf Grund des Art. 7 e und 51 des Polizeistraf-

gesetzes vom 27. Dez. 1871 (Reg. Bl. S . 391) tn der
Fassung des Gesetzes vom 4. Juli 1898 (Reg. Bl. S . 149)
wird nachstehendes verfügt:

8 r-
Es ist verboten, Tauben zur Beförderung von Nach¬

richten ohne Genehmigung der Generalkommandos zu
verwenden.

8 2.
Die Besitzer von Brieftauben, die dem Verbände deut¬

scher Brieftoubenliebhader-Dereine nicht ongehören, habcn
der Ortsvolizeibehörde über die Zahl und den Aufenthalts¬
ort der Tiere unter Angabe der Linie, für die sie eingeübt
find, sofort Mitteilung zu machen.

Wer Brieftauben beherbergt, die nicht einem Mitglied«
des Verbands deutscher Brieftaubenliebhoberoereine ange¬
hören, hat diese Tiere der Ortspolizeibehördeauszuliesern,
die über sie verfügt.

Aufgefundene Brieftauben sind ohne Berührung der
etwa an ihnen befindlichen Depeschen an die nächste Ävil-
oder Militärbehörde obzuliefern.

8 3.
Gegenwärtige Verfügung tritt mit ihrer Verkündigung

in Kraft.
Stuttgart, den 31. Juli 1914.

Vorstehende Verfügung, betr. den Verkehr mit Brief¬
tauben, wird hiemit veröffentlicht. Dabet werden die
Ortspolizeibehörden angewiesen, den gemäß§ 2 Abs.
2 u. 3 der Verfügung abgelieferten Brieftauben etwa an¬
hängende Depeschen sorgfältig abzulösen und sodann die
Tauben mit Ausnahme der deutschen Militärbrieftauben
(vergl. Min. Erl. vom 5. Juni 1900, Amtsbl. S . 270
Z. I. 1 u. 2) vernichten zu lasten. Abgelöste Depeschen
sind der nächsten Militärbehörde abzuliefern. Einer deutschen
Militärbrieftaube ist. nachdem ihr die etwa anhängende
Depesche abgelöst ist und sie sich erholt hat. die Freiheit
wtederzugeben.

Nagold, den I. August 1914.
K. Oberamt:
Kommerell.



Bekanntmachung.
Die zum militärischen Nachrichtendienst benutz¬

ten Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten
Depeschen in Alumimümhülsen,die an den Schwanz¬
federn oder an den Ständern befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem
fremden Taubenschlage ein oder wird sie einae-
fangen, so ist sie ohne Berührung der an ihr be¬
findlichen Depesche unverzüglich, falls eine Forti-
fikation am Orte, an diese, andernfalls an die
oberste Militärbehörde auszuhändigen. Ist auch
eine Militärbehörde nicht am Orte, so ist die
Taube an den Ortsvorsteher zu übergeben, der
für die Weiterbeförderung der Depesche an die
Militärbehörde oder an den Befehlshaber der
nächsten Truppenabteilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt
die tätige Mitwirkung der gesamten Bevölkerung.
Von ihrer patriotischen Gesinnung wird erwartet,
daß jedermann, der in Besitz einer Brieftaube
gelangt, bereitwillig den vorstehenden Anordnun¬
gen entsprechen wird.

Nagold, den 31. Juli 1914.
K. Gberamt: Kommerell.

Bekanntmachung.
Das Aufsteiger: von Luftfahrzeugen, die An¬

wendung von Lrchtsignalen und anderen Verstän¬
digungsmitteln ohne Genehmigung der Militär¬
behörden ist verboten.

lieber landende Luftfahrzeuge ist an die nächste
Zivil- oder Militärbehörde Anzeige zu erstatten.
Landende Luftfahrzeuge sind, wenn eine Unter¬
suchung durch die Militärbehörden nicht alsbald mög¬
lich ist, sofort nach Schriften, Karten usw. zu unter¬
suchen; bei bemannten Fahrzeugen hat sich diese
Untersuchung auch auf die Bemannung zu erstrei¬
ken, sofern sie sich nicht als im deutschen Staats¬
dienst befindlich ausweist. Von dem Untersuchungs¬
befund ist der nächsten Militärbehörde unverzüglrch
Mitteilung zu machen.

Nagold, den 31. Juli 1914.
K. Gberamt: Kommerell.

Furchtlos und treu.
Der Kaiser ruft. Stärker als sein durch ein Viertel¬

jahrhundert hindurch bewährter Wille zum Frieden, stärker
auch als die van der ganzen dcuvchen Nation seit 43 Jahren
bekundete Friedensliebe ist d.e Macht der Behältnisse, die
uns wiedereinmal an dis Wahrheit des Dichterwortes ge¬
mahnt, datz der Beste nicht im Frieden leben kann, wenn
es dem bösen Nachbar nicht gesollt, Seit mehreren Jahren
standm wir inmitten einer europäischen Krise, hervorgerufen
durch die panslavistischen Strömungen, die sich von Peters¬
burg aus über ganz Rußland und auch über die slaoijchen
Völker des Balkans ergossen. Nichts geringeres als die
Verdrängung des deutschen Emstuffsu im Osten Europas
war ihr Ziel. Der österreichische Kaiserstab, dessen Ledens-
interessen wirtschaftlich und stärker berührt werden, als die
Rußlands, sollte von Osten her zurückgedrängi, zertrümmert
und so auch die Macht seines deutschen Verbündeten gebro¬
chen werden. Seit Jahren betrieb Rußland ungeheure
Rüstungen und zog auch die französischen Rachepolitiker
so lief in seine Ränke hinein, daß Frankreichs Rolle als
Gläubiger Rußlands sich in die eines Schuldners und
Vasallen verwandelte. So sah man immer deutlicher das
Gewitter Heraufziehen. Jetzt ist es da.

Die russischen Rüstungen haben, obgleich sie sich an¬
geblich nur gegen Oesterreich beziehen, einen so gefährlicher.
Grad angenommen, daß längere Verhandlungen der Di¬
plomaten über eine friedliche Verständigung eine Gefahr für
unsere eigene Sicherheit und ein Prersgeben unserer strate¬
gischen Vorteile bedeutet hätten. Man durfte in Deutsch¬
land nicht warten, dis die russische Mobilmachung vollendet
gewesen wäre; man durste auch Oesterreich nicht" im Stich
lassen, dem beizustehcn, wir nach dem Bündnisvertrag ver¬
pflichtet sind, sobald es von Rußland angegriffen wird. Es
war ein furchtbarer Zwang, unter dem die deutsche Regie¬
rung in dieser Woche stand, indem sie angesichts der wach¬
senden Gefahr immer noch den Frieden zu retten hoffte;
aber nun mußte rasch und sicher geschehen, was zu unserer
Verteidigung und zum Beistand unseres Bundesgenossen
notwendig war.

Darüber, daß die volle Verantwortung für die Folgen
auf den Kaiser von Rußland und seine Regierung fällt,
dann«bei keinem ehrlich denkenden Menschen ein Zweifel
bestehen. Der russisch-französische Zweibund war von An¬
fang an mit dem Gedanken eines Krieges gegen Deutsch¬
land geschloffen worden. Anfänge war Frankreich die
treibende Kraft, bis die russischen Herrschgelüste noch stärker
wurden als das französische Rachebedürsnis, Rußland er¬
strebt eine übermächtige Siellung im nahen Orient, weil cs

diese im fernen Osten gegen Japan nicht behaupten konnte.
Unausgesetzt ertönte aus Petersburg der Satz, daß der
Weg nach Konstantinopel und ins Mittelmeer nur über
Berlin und Wien führe. Der russische Kriegsminister ließ
wiederholt in den Zeitungen verkündigen, die russischen
Rüstungen mllßlen so groß werden, daß ihnen weder Deutsch,
land allein noch in Verbindung mit Oesterreich-Ungarn ge¬
wachsen sei. Ob das wahr ist, wird nun ein Blatt in der
Weltgeschichte ausfüllen mit einem Inhalt, wie er fürchte»
sicher und gewaltiger noch nie zu verzeichnen war.

Wenn der Kaiser ruft und unser König als pflicht-
getreuer Bundessürst an der Spitze seiner Schwaben folgt,
so gibt es für Land und Volk in dieser ernsten Stunde
nur eine Richtschnur: Jedermann tut seine Pflicht, ruhig
und gefaßt, ohne hochfahrende Uebertreibungen und ohne
Kritik. Mit ernster Entschlossenheit und freudiger Hingabe
begegnen wir der Gefahr, die unsere nationale Existenz und
unsere Stellung unter den Völkern bedroht. Wir dulden
nicht, daß die Kosaken des moskowitischen Despotentums
unsere Kultur zertreten; wir geben nichts preis von dem,
was unsere Väter 1870/71 mit ihrem Blute errangen.
Wir stehen felsenfest zu Kaiser und Reich, König und
Vaterland, schrecken vor keinem Opfer zurück und rufen
nach der alten, stolzen Devise in unserem Königswappen:

Furchtlos und treu!

Oesterreichs allgemeine Mobilmachung.
An die Wehrpflichtigen Oesterreich-Ungarns erläßt der

K. und K. Gesandte Koziebrodzki ln Stuttgart folgende
Kundmachung: Allgemeine Mobilmachung. In Oesterreich-
Ungarn wurde von Seiner Majestät die allgemeine Mobili¬
sierung angeordnet. Es haben daher sofort in ihre Aus-
rüstungsstation zurückzukehren: „Alle Heeres-, Kriegsmarie-
und Landwehrpflichtigen, alle taut ihrer Widmungskarle
zur Einrückung verpflichteten Landsturmgagisten und Land¬
sturmmänner," alle übrigen mit Landstucmpässen beteiligten
37jährigen und jüngeren Landsturmpflichtigen des Mann-
schastsstandes, welche laut ihres Landsturmpasses zur
Einrückung verpflichtet sind. Alle sonstigen landsturm-
pflichtigen Personen haben sich sofort mit genauer Angabe
ihrer Adresse bei der k. undk. Bertretungsbehörde mündlich
oder schriftlich zu melden, von welcher sie bezüglich ihrer
Einrückung die weiteren Weisungen erhalten. Den Ein-
rückungspslichtigen werden die Reisekosten vergütet. Zur
Erfolgung des Reisekostenbeitrages haben sich jene Ein-
rückungspflichttgen, welche nicht über die erforderlichen
Reisemtttel verfügen, bei der nächstgelegenenk. und k.
Bertretungsbehörde zu melden. Den übrigen Einrückungs-
pflichiigm werden die Reisekosten nach den bestehenden
Bergüiungssätzen nachträglich ausbezahlt. Einrückungs¬
pflichtige, deren Wohnsitz der Monarchiegrenze(Etnbruch-
station) näher gelegen ist, als dem Amtssitze der nächstge¬
legenenk. und K. Bettretungedehörde, haben sich direkt in
die Einbruchstation zu begeben. Eine Amnestie für die
einberusenen, sofort einzurückenden Stellungsflüchllmge und
Deserteure wurde erlassen. Gleiche Amnestie gilt sür nicht
einbsrusene, jedoch sofort einrückenden Stellungsflüchtlinge
und Deserteure. Diese Amnestie erstreckt sich nicht auf
anders Delikte. Der k. und k. Gesandte und bev. Mi¬
nister: Koziebrodzki, m. x.

Italiens tatkräftige Entschlossenheit.
Dem Berliner Lokal-Anzeiger wird aus Rom von

seinem Kornspondemen gemeldet: Ander tatkräftigen Ent¬
schlossenheit Italiens  in diesem Augenblicke zu
zweifeln,  wäre geradezu ein Verbrechen.  Italien
wird die Erwartungen seiner Verbündeten ohne Zagen er¬
füllen. Mit diesen"Worten hat ein mir persönlich befreun¬
deter italienischer Minister der Situation in meiner Gegen¬
wart charakterisiert. Im Messagers sagte der sogenannte
revolutionäre Sozialist Labriola dasselbe. Labriola nennt
Bissolalis Formel, daß die Sozialdemokratie Krieg höchstens
für die Freiheit der Völker gestatten könne, einen faden
Altweiberklatsch.  Italien werde sein Tun und Lassen
nach den historischen Gesetzen einrichten müssen, dis seiner
Entwicklung die Wege weisen.

Die Borgeschichte der Krisis.
Berlin , 1. Aug. Die Nordd. Allg. Ztg. gibt unter

der Uederschrist„Die Vorgeschichte" einen Rückblick über
die Ereignisse, die zu der letzten Krise geführt haben. Darin
werden die Ereignisse im Südosten der österreichischen
Monarchie beleuchtet. Als Oesterreich-Ungarn sich entschloß,
den dortigen Zuständen ein Ende zu bereiten, vertrat die
deutsche Regierung den Standpunkt, datz der österreichisch»
serbische Streit nur diese beiden Länder angehe. Sie suchte
daher zwischen Petersburg und Wien zu vermitteln und
unterstützte nach Möglichkeit die englische Vrrmittlungsaktion.
Als am 26. Juli zuverlässige Meldungen über russische
Rüstungen Vorlagen, wies die deutsche Regierung in Peters¬
burg aufs neue daraus hin, daß Oesterreich-Ungarn den
Bestand Serbiens nicht antasten wolle, daß aber die mili¬
tärischen Maßnahmen Rußlands uns zu Gegenmaßnahmen
zwingen und datz eine Mobilisierung den Krieg bedeuten würde.
Der ruffische Kliegsminister erklärte, es sei keine Mobilma¬
chungsordre ergangen, kein Pferd ausgehoben, kein Reservist
eingezogen. Zuverlässige Nachrichten ließen schon in den
nächsten Tagen keinen Zweifel, daß nicht nur ander öster¬

reichischen, sondern auch an der deutschen Grenze die mili¬
tärischen Vorbereitungen in vollem Gonge waren. Trotzdem
wurde noch am 29. Juli vom russ. Generalstabschef die
Erklärung des Kriegsministers vom 26. Juli als voll zu
Recht bestehend bezeichnet. Am selben Tage bat der Zar
den deutschen Kaiser in einem Telegramm um seine Hilfe
zur Verhütung eines europäischen Krieges. Der Kaiser
nahm dieses Permittleramt bereitwillig an, und es wurde
sofort eine diplomatische Aktion in Wien eingcleitet. Während¬
dessen lies die offizielle Nachricht ein, daß Rußland gegen
Oesterreich-Ungarn mobil mache. Darauf wies der Kaiser
in einem weiteren Telegramm an den Zaren darauf hin.
daß dadurch seine Vermittlerrolle gefährdet, wenn nicht un¬
möglich gemacht würde. Trotzdem wurde die in Wien ein¬
geleitete Aktion fortgesetzt unter Unterstützung gleichgerichteter
Vorschläge Englands. Heute sollte in Wien die Entschei¬
dung fallen. Vorher aber lies die offizielle Nachricht ein,
daß der Mobilmachungsbefehl sür die gesamte russische Ar¬
mee und Flotte ergangen sei. In einem letzten Telegramm
an den Zaren, hob der Kaiser hervor, daß die Verantwortung
für die Sicherheit des Reichs ihn zu defensiven Maßregeln
zwinge. Nicht er trage di: Verantwortung sür das Unheil,
das jetzt der Welt drohe. Der Friede Europas könne noch
jetzt erholten werden, wenn Rußland aushöre, Deutschland
und Oesterreich-Ungarn zu bedrohen. So ist, nicht von
Deutschland Herbeigerusen, vielmehr wider den durch die
Tat bewährten Willen Deutschlands, der Augenblick ge¬
kommen. der die Wehrmacht Deutschlands aus den Plan rast.

„War würde" tm. wem. . . ."
Eine Zuschrift aus Reichstagskreisen, die der Korre¬

spondenz Woth zugcht, legt dem russischen Volk folgen¬
den Vergleich  vor:

Was würde Rußland tun, wenn sich in naher Ver¬
gangenheit folgendes abgespielt hätte: „Seit Jahren gär!
es in den russischen Ostseeprooinzen; die russische Regierung
hat Beweise, daß in Ostpreußen Vereine bestehen, deren
Ziel dahin geht, die russischen Ostseeprooinzen mit ihrer
ursprünglich deu.schen Bevölkerung mit Deutschland zu ver¬
einen. Die baltischen Provinzen werden durch diese Ver¬
eine mit Flugschriften überschüttet, deutsche Agitatoren durch¬
ziehen das Land und verlangen von der Bevölkerung, durch
eine Revolution sich von Rußland zu trennen und sich
Deutschland anzuschließrn. Der Pan-Germanismus feiert
Orgien in den baltischen Provinzen. An der Spitze dieser
Vereine stehen hohe deutsche Offiziere, der deutsche Bot¬
schafter in Petersburg unterstützt diese Bestrebungen, die
deutsche Regierung rührt keinen Finger in der Sache, sie
begünstigt anscheinend diese Bewegung. Die deutschen Zei¬
tungen bringen täglich Hetzartikel gegen Rußland und den
Zaren. In Petersburg wird bekannt, daß deutsches Geld
in Riga die Bewegung unterstützt, geheime Versammlungen
finden dort und in andern Orten der Ostseeprovinzsn statt.
In Libau, Dorpat und Mitau sollen sogar deutsche Waffen
versteckt lagern, um beim Ausbruch der Revolution verteilt
zu werden. Es ist alles vorbereitet, um die Ostseeprooinzen
zum Abfall von Rußland, zum Anschluß an Deutschland
zu bewegen. Der russische Thronfolger kommt eines Tages
aus irgendwelchem Anlaß nach Riga. Ein deutscher Stu¬
dent aus Königsberg wirst Bomben nach ihm, Bomben,
dis in Spandau in den Militärwerkstätten hergestellt sind.
Der Thronfolger stirbt als Opfer dieses Attentats. Was
würde Rußland in diesem Moment tun? Die Answort
lautet: Abgesehen davon, daß Rußland deutsche pangerma-
nifche Bestrebungen in seinen Ostseeprovinzen. gar nicht so
lange dulden, sondern sofort mit Gewalt unterdrücken würde,
würde die russische Regierung in diesem Moment bei solch
erdrückendem Beweismaterial nicht zögern, Deutschland so¬
fort mit drm Krieg zu überziehen."

Was Rußland recht ist, ist aber Oksterreich billig.

Ae SozialdemürM«» den Mser.
Den sozialdemokratischenFührern ist die Hohlheit ihrer

Phrasen in dieser ernsten Stunde scheinbar vorübergehend
klar geworden und in dem Bewußtsein ihrer Machtlosigkeit
appellieren sie an den Kaiser. Der „Vorwärts" verfingt
fich dabei zu folgendem Lobgesang aus den Kaiser:

„So unoerschleiert prinzipielle Gegner der Monarchie
wir allezeit gewesen find und sein werden, so bitteren
Kamps wir häufig gegen den temperamentvollen Träger
der Krone führen mußten, so unumwunden erkennen wir,
heule ja nicht zum ersten Male, an. daß WilhelmI ' sich
durch seine Haltung namentlich in den letzten Jahren als
aufrichtiger Freund des Bölkersriedens bewährt hat."

Im Anschluß daran ersucht das sozialdemokratische
Blatt den Kaiser, Oesterreich zur Einstellung seiner Feind¬
seligkeiten zu bewegen. Auf einen Treubruch kommt es
scheinbar nicht dabet an. Daß Rußland allein, das niemand
bedroht, durch seine Rüstungen den Weltbrand heraufbe¬
schwört, darüber schweigt das Blatt. Auch hat man in der
Sozialdemokratie nicht das geringste Verständnis dafür, daß
die diplomatische NIcderzwingung Oesterreichs schließlich in
ihrer Wirkung Deutschland trifft, das nach Oesterreich hin
die einzige befreundete Grenze noch hat.

Eine von der Haltung des „Vorwärts" abweichende
Stellung nimmt der sozialdemokratische Reichs- und Land-
tagsadgeordnele Feuerstein ein, der Nochfolger Naumanns
im ReichstagswahlkreisHeilbronn. Er führte der „Voss.
Ztg." zufolge in einer sozildemokratischen Versammlung in
Heilbronn aus, daß er von der Friedensliebe der deutschen
Regierung überzeugt sei. und betonte mit Nachdruck, Laß
im Ernstfälle jeder Sozialdemokrat, der einberufen werde,



Berlin , 2 . August . Wie wir erfahren ist nachmittags 5 Uhr die volle

Mobilisierung der französischen  Streitkräfte angeordnet . Der Reichs¬

tag wurde aus 4 . August einberusen.

Berlin , 2 . Angust . Beim großen Generalstab ist die Nachricht eingegangen , daß

heute nacht russische Patrouillen die Eisenbahnbrücke über die Warthe bei Eichenried

angegriffen haben , aber abgewiesen wurden . Deutscherseits wurden zwei leicht ver¬

wundet . Ferner überschritt eine stärkere russische Kolonne mit Geschützen bei Schwidden

die Grenze . — Zwei Schwadronen Kosaken reiten in Richtung aus Johannisburg.

Sonach erösfnete Rußland den Krieg.

KnegserkliimgmWmd.
Kopenhagen , 2 . Aug . Das Ritzaubüro meldet , daß der deutsche Botschafter in

Petersburg dem russischen Minister des Aenßern Ssafsanow gestern abend 7 .30 Uhr
die Kriegserklärung überreicht habe . Dem Wolssbüro ist nichts bekannt.

Unter der Stichmarke „Wahrt die Treue !" verweist
die Schwäbische Tagwacht auf die schweren und erregten
Zeiten , in denen wir leben . In ihnen wende sich natur¬
gemäß die Aufmerksamkeit des Einzelnen den Ereignissen
zu , deren Wucht für den Augenblick alles anders neben¬
sächlich und bedeutungslos erscheinen lasse. Das Blatt
richtete an seine Anhänger die bonge Frage : Wie Partei¬
organisationen , Gewerkschaften , Genossenschaften , Partei-
presse ohne nachteilige Verluste durch die Sturmflut eines
Krieges hindurchretten ? Alle diese Einrichtungen beruhten
nur aus dem lebendigen Gefühl der Zugehörigkeit zur Partei,
Es geile die Selbsterhaltung der Arbeiterklasse ; es gelte
die Frage , ob sie in ihrem Befreiungskampf um Jahrzehnte
zurückgeworfen werde . Der Ausgang der jetzigen europäi¬
schen Krise müsse sie ebenso gewappnet finden , wie der Be¬
ginn . Dann werde das Proletariat „als das Ende des
schrecklichen Ringens seinen Sieg feiern können " . — Sehr
siegessicher klingt das nicht.

Letzte Neuigkeiten.
Ein abgewiesener serbischer Angriff.

Ein Zug Grenzjäger wies am Douuerstag
eiuen überlegenen serbischen Angriff bei Klotjevae
zurück, ohne selbst Verluste z« erleide « . Die Ser¬
ben sollen einen Offizier und 22 Man » verloren
haben.

Klotjevac liegt 15 Kilometer südlich von Screbrerstca
an der Drina . Es handelt sich danach wahrscheinlich um
ein Gefecht zwischen Grenzschutztruppen der 2 . serbischen
Division und des 15 . bosnischen Armeekorps.

Sprengung einer russische » Bahnbrücke.
Myslowitz , 1. August . Gestern nacht wurde die

Eisenbahnbrücke Szczakowa -Granica in die Lust gesprengt.
Modrzcow ist vom Grenzkordon geräumt . Der Grenz-
verkehr ist gesperrt . Die gesprengte Eisenbahnbrücke liegt
östlich von Myslowitz , d. h. nur 10 Kilometer von unserer
schlesischen Südftgrenze entfernt , die Zerstörung deutet hier
auf defensive russische Absichten hin.

Standrechtlich erschossen.
In Petermmdein wurde ein Infanterist , der als Na¬

zarener den Waffengebrauch verweigerte , wegen Ungehor¬
sams erschossen.

Tpionageverdächtig.
Wegen Spionageoerdacht wurde bei Gensingen ein

Franzose verhaftet . Er hatte sich an der Strecke der
strategischen Bahn Ganalgesheim — Kreuznach verdächtig
gemacht . Auch hatte er sich längere Zeit auf der in Gen-
singen über die Nahe führenden Eisenbahnbrücke herumge¬
drückt . Als er verhaftet werden sollte , versuchte er , auf
seinem Motorad zu entfliehen . Er wurde nach Bingen
in das Gefängnis gebracht . In Oberleitensdorfan dersächsischen
Grenze wurden zwei Russen , der Landwirtschastsprakti-
Kant Heinrich Chontgowitsch und der Gutsverwalter Josef
Putntscheck , die sich in Gacnisonsstädten herumtrieben.
verhaftet . Es wurde bei ihnen eine belastende Korespondenz
beschlagnahmt . In Bodenbach wurde der 26jährige Serbe
Wenzel Pawlowitsch und der 33jäh ige Monteur der Nord-
bShmischen Elektrizitätswerke , Milicowic , verhaftet.
Für die SchristleUung verantwortlich : R . Tsckorn . — Druck u . Bek¬

lag der G . W . ZaNer 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ) , Nagold.

seine verdammte Pflicht und Schuldigkeit tun müsse, be¬
sonders gegen Rußland , dessen Absolutismus der Redner
mit den schärfsten Worten geßelte.

Der frühere „ Borwärts " -Redaktsur Kurt Eisner hat
am Montag in München in der sozialdemokratischen Pro-
testoersammlung nach der „Münch . Post " u . a . erklärt:
„Nun wird die Frage entstehen : Wie stehen wir Sozial¬
demokraten in diesem Augenblick , wo die Katastrophe aus¬
brechen kann ? Die Beantwortung dieser Frage ist grauenhaft
leicht. Wir können nur die Warnung an alle richten:
Laßt es nicht zu einem europäischen Krieg kommen . Denn
an dem Beispiel Oesterreichs sehen wir , daß es kein Halt
mehr gibt , wenn der Krieg ausgebrochen ist. Denn dann
muß jeder seine Pflicht tun , nichts weiter . Darüber sind
wir uns ganz klar.

Sie Erklärung de; Kriegszustand« io SIMM
x Stuttgart , 31 . Juli . Die folgenschwere Mitteilung

von der Erklärung des Kriegszustandes wurde durch Extra¬
blätter gegen ^ 3 Uhr hier bekannt . In den Straßen
sammelten sich Gruppen von Menschen , die diese neueste
und wichtigste Wendung lebhaft diskutierten . Gegen 3 Uhr
veröffentlichte der Staatsanzeiger als Extrablatt folgende
Kundgebung des Staatsministeriums : Nachdem Seine
Majestät der Kaiser das Reichsgebiet in Kriegszustand
erklärt hat , spricht Seine Majestät der König das feste
Vertrauen aus , daß die Ziviloerwaltungs - und Gemeinde¬
behörden ihre nun im Interesse des Vaterlandes eintretende
Unterstellung unter die Milttäcbesihlehaber mit einem dem
Moment gerecht werdenden gehobenen Pflichtbewußtsein
ausnehmen und die ihnen obliegenden Amtsaufgaden mit
besonders freudigem Diensteifer avfs Gewissenhafteste er¬
füllen werden.

Dis Kundmachung des Staatsministeriums hatte eine
gewaltige Ansammlung vor dem Gebäude des Staats¬
anzeigers in der Lindenstraße zur Folge . Das Publikum
drang bis in die Setzereiräume des Blattes . Erst als «ine
größere Anzahl Extrablätter unter dem Publikum zur Ver¬
teilung gelangt waren , konnte das Tor des Gebäudes ge¬
schlossen werden . In der Llndenstroße sammelten sich aber
immer neue Massen an , die sich um die Extraausgabe mit
der Regierungskundgebung rissen. Sobald ein Exemplar
abgegeben wurde , stürzten sich gleich 10 oder 20 Menschen
darauf . Biel erörtert wurde die Ankunft einer Ordonanz
des Kriegsministeriums im Automobil vor dem Gebäude
des Staatsanzeigers , von der man mit Sicherheit vermutete,
daß sie die amtliche Mobilmachung überbringe . Um V,5
Uhr traf auf dem Schloßplatz eine Abteilung des Infanterie-
Regiments Kaiser Friedrich Nr . 125 unter Führung eines
Leutnants ein , der öffentlich den Kriegszustand verkündigte.
Das zahlreich anwesende Publikum stimmte mit Begeisterung
in das Hoch auf den Landesherrn ein . Die Stimmung
war überall sehr ernst , aber auch außerordentlich zuversicht¬
lich. Der König kehrt heute abend von Friedrichshofen
nach nach Stuttgart zurück . Die Rückkehr dcs Herzogs
Albrecht von Württemberg aus Gmunden wird gleichfalls
heute abend erwartet.

Die Sorgen der Sozialdemokratie!
Stuttgart , 1. Aug. Der Landcsvorstand der sozial¬

demokratischen Partei Württembergs hatte aufs neue ein
Kriegsprotestflugblatt verfaßt und in 320 000 Exemplaren
Herstellen lassen , dessen Verbreitung in der Stadt durch die
16 Parteibezirke für Samstagabend und Sonntagoormittag
geplant war . Heute früh wurde gleichzeitig bei allen so- -
dem . Bezirksleitern sowie in den Geschäftsräumen der
„Schwäb . Tagwacht " Haussuchung gehalten , wobei ins¬
gesamt etwa 50000 Exemplare des Flugblatts zur Ver¬
teilung bereits angetroffen und beschlagnahmt wurden.
270 000 Exemplare waren schon ins Land hinausgegangen.
Nach seiner Erklärung hatte der Landesoorstand die Absicht,
die Verbreitung heute selbst abzustellen . Es fehlen 28000
Stück . Dem Verleger des Flugblatts wurde die Ver¬
haftung angedroht , falls der Verbleib der fehlenden weiter
für Stuttgart bestimmten Exemplare nicht alsbald nach-
gewiesen wird.

Zn ernster Zeit.
Gott wolle uns ferner in Gnaden leiten und uns nicht

der eigenen Blindheit überlassen . Das lernt man in diesem
Gewerbe recht, daß man so klug sein kann wie die Klugen
dieser Welt und doch jederzeit in die nächste Minute geht,
wie ein Kind ins Dunkle . Bismarck. 20. Juli 1868.

„Und setzet ihr nicht das Leben ein , so wird euch das
Leben gewonnen sein" , — was ich mir so erläutere in
meiner Art : in ergebenem Gottverirauen setz ich die Sporen
rin und laß das wilde Roß des » Lebens mit mir fliegen
über Stock und Block , gefaßt darauf , den Hals zu brechen,
aber furchtlos . Bismarck 1847.

Mit dem Glauben , wie ich ihn verstehe , und wie ich
Gott darum bitte , ist mir Trostlosigkeit ganz unfaßbar.

Bismarck , 28 . Februar 1847.

Wenn Frieden ist. so raste , ist Krieg , so fahr mit Gott —
der uns den Frieden spendet , er schickt uns auch die Not.
Halt fest zu deiner Sippe : es ist ein arger Wicht,
der nicht das Recht der Seinen mit aller Kraft verficht.
Äeh fröhlich deine Straße und meid Gricsgrämigkeit —
ein herrgottsroh Gemüte flieht Satan allezeit.

Ein jeder stehe feste, wohin er ward gestellt,
Dann darf er wohl verachten die alte , döse Welt.
Nicht wo der Mensch gestanden , fragt man in jener Welt,
doch wie er dort gestanden , wohin er ward gestellt.

August Sperl.

Kriegs -Aphoriemen . Dem „Sprichmörterbuch" von
Franz v . Lipperheide entnehmen wir folgende aphoristische
Bemerkungen zum Thema Krieg:

Es schweigen zwar unter den Waffen lim Kriege)
die Gesetze ; aber nur die des Verkehrs , der Gerichte und
des Friedens , aber nicht jene ewigen und für alle Zeiten
geltenden Gesetze.

Hugo Srotius , Recht d . Krieges und Friedens ( 1625 .)

Die Ruh hat guten Fried ' und Friede gute Ruh;
Die Welt läuft immer noch dem Kriege weiter zu.
Ein Krirg ist köstlich gut . der auf den Frieden

dkittgt.  Logau , Deutsche Sinn -Gedichte ( 1654 ) .
Wenn wir vor der Alternative stehen , entweder Krieg

zu führen oder von unseren Grundsätzen zu lassen , müssen
wir unbedingt das erstere wählen,

William Pitt , Parlamentsrcde ( 18 . Februar 1796 ).

Der Krieg mit allen seinen Uebeln ist einem Flieden
vorzuziehen , in dem man nur Anmaßung und Ungerechtig-
Keil findet . Pitt . Parlamentsrrde (7. Juni 17SS).

Keiner bescheidet sich gern mit dem Teile , der ihm
gebühret ; Und so habt ihr den Stoff immer und ewig
zum Krieg . Goethe. Gedichte Vier Jahreszeiten, Herbst, No . 75. (1796)

. . . . es ist doch fast in jedem Jahrhundert einmal
ein großer deutscher Krieg gewesen , der die deutsche Normal¬
uhr richtiggcstellt hat für hundert Jahre.

Bismarck im Reichstage (14 . März 1885 ) .

. . . . Krieg soll man mit Vernunft führen.
Sprüche Salomonis (Kap . 20 , V . 15 ) .

Glückselig der Staat , welcher in Friedenszeitcn den
Krieg fürchtet , — unselig der , welcher ihn in Friedenszeiten
nährt . Inschrist im Breslauer Rathaussaale.

Ein Volk , dos Kriege führt nicht Friedens wegen , ist
Ein Volk , das seine Kinder frißt.

Gleim , Sinngedichte ( 1769 ) .



Bekanntmachung.
Ju der Nacht vom zweiten auf dritten Mobilmachungstag

3. und 4. August hört der Friedensfahrplan auf ; an feine
Stelle tritt der Militärlokalzngsfahrplan.

Die Nachtzeiten(von 6.0 Uhr Abends bis 5.L2 früh) sind
durch Unterstreichen der Minutenziffern gekennzeichnet.

Wildbad —Pforzheim —Calw.
4.27 6.27 10.27 4.27, »ab Wildbad . . an >. 2 .1 10.1 2.1 10. 1
4.38 6.38 10.38 4.38 ab Calmbach . . ab 1.50 9.50 1.50 9.50
4.45 6.45 10.45 4.45 ab Höfen . . . ab 1.36 9.36 1.36 9.36
4.53 6.53 10.53 4.53 ab Rotenbach . . ab 1.25 9.25 1.25 9.25
5 . 8 7. 8 11. 8 5. 8 ab Neuenbürg ab 1.12 9.12 1.12 9.12
5 .14 7.14 11.14 5.14 ab Engelsbrand . ab 12.59 8.59 12.59 8.52
5.23 7.23 11.23 5.23 ab Birkenfeld . . ab 12 .46 8.46 12.46 8.46
5.32 7.32 11.32 5.32 ab Brötzingen . . ab 12.39 8.39 12.39 8.39
5.40 7.40 11.40 5.40 an Pforzheim . . ab 12.30 8.30 12.30 8.30
6.06 8. 6 — 6. 6 ab „ - - an — 8.38 10.38 8.38
6.14 8.14 — 6.14 ab Brötzingen . . ab — 8.30 10.30 8.30
6.22 8.22 — 6.22 an Weißenstein . ab — 8.22 10.22 8.22
6.22 8.22 — 6.22 ab an — 8. 2 10. 2 8. 2
6.31 8.31 — 6.31 ab GrunbachSalmb. ab — 7.54 9.54 7.54
6.40 8.40 — 6.40 an Unterreichenbach ab — 7.46 9.46 7.46
6.44 8.44 — 6.44 ab an — 7.24 9.24 7.24
6.53 8.53 — 6.53 ab MonbachNeuhsn ab — 7.15 9.15 7.15
7. 1 9. 1 — 7. 1 an Liebenzell . . ab -— 7. 8 9. 8 7. 8
7.13 9.13 — 7.13 ab an — 7. 8 9. 8 7. 8
7.28 9.28 — 7.28 ab Hirsau . . . ab — 6.56 8.56 6.56
7.36 9.36 — 7.36 1̂ an Calw . . . . ab*^ _ 6.46 8.46 6.46

C alw -Zuffenhaufen -Stuttgart -Ulrn.
5.25 10.25 9.25 ab Calw. . ansf 7.34 11.34 7.34
6.7 11.7 10.7 an Althengstett. . . . . ab 7.7 11.7 7. 7
6.12 11.12 10.42 ab „ . . . . an 7.7 11.7 7. 7
6.30 11.30 10.30 an Schaffhausen. . ab 6.36 10.36 6.36
6.36 11.36 10.36 ab . . . . . an 6.36 10.36 6.36
6.47 11.47 10.47 an Weil der Stadt . . . ab 6.20 10.20 6.20
7.11 12.11 11.11 ab ,, - - . an 6.10 10.10 6.10
7.22 12.22 11.22 ab Renningen . . . . . ab 5.58 9.58 5.58
7.35 12.35 11.35 an Leonberg. . ab 5.38 9.38 5.38
7.51 12.51 11.51 ab . an 5.36 9.36 5.36
8.12 1.12 12.12 ab Ditzingen. . ab 5.11 9.11 5.11
8.22 1.22 12.22 ab Korntal. 5. 1 9.1 5.1
8.32 1.32 12.32 an Zuffenhausen. . . . ab 4.47 8.47 4 .47— 2.38 3.58 ab „ . . . . an 4.42 8.42 4.42— 2.55 4.15 an Stuttgart . . . . . ab 4.20 8.20 4.20— 4.35 4.35 ab „ . . . . . an 4.10 — 4.10— 10.20 10.20 >ran Ulm. . ab> 10.15, — 10.15

Calw-Zuffenhallsell-Ludwigsbmg-Bietigheim-Heilbronn.
5 .25, 10 .25 9 .25
8.32 1.32 12.U
1.25 2.5 1.25,
1.50 2.30 l .so
1.55 2.35 1.55
2.21 3.1 2.21,
2.36 — 2.36
3.39 — 3.30

>fab Calw . . .
an Zuffenhausen
ab
an Ludwigsburg
ab
an Bietigheim.

-an Heilbronn

x

«

Herrenberg-Stuttgart -Ulrn.
5.̂ 7.41 11.41 5.41
7.48 9.48 1.48 7.48,
— — 4.35 4.35
— — 10.20 10.20

ab Herrenberg .
an Stuttgart Hbf.
ab
an Ulm . . . .

Calw , den 1. 8. 1914.

König!. Bezirkskommando.

Wildbad -Pforzheiui -Ludwigsburg -Stnttgart -Ulm.
4.27 6.27 10.27 4.271 -ab Wildbad . . . . >
5.40 7.40 11.40 5.40 an Pforzheim . . . .
— — 11.57 11.57 ab „ . . . .
— — 12.27 12.27 an Mühlacker . . .
— — 12.42 12.42 ab .. . . .
— — 1.42 1.42 an Bietigheim . . .
— — 1.46 1.46 ab .. . . .
— — 2.26 2.26 an Ludwigsburg . .
— — 2.31 2.31 ab ..
— — 4.15 4.15 an Stuttgart . . . .
— — 4.35 4.35 ab .
— — 10.20 10.20) ?-an Ulm . 1>

Herrenberg-Stuttgart -Ludwigsburg -Heilbronn.
5.41 7.41 11.41 5.41s ab Herrenberg . . .
7.48 9.48 1.48 7.48 an Stuttgart . . . .— 12. 0 4.20 12. 0 ab „ . . . .— 1.50 5.10 1.50, an Ludwigsburg . . .— 1.55 5.15 1.55 ab „ . . .— 2.21 5.41 2 .21^ an Bietigheim . . .— 2.36 — 2 .36 ab »» . . .— 3.39 — 3.39 an Heildronn . . . .

Ttuttgart -Herreriberg-Eutirigen -Nagold -Calw.
2.51 5.51 8.21 1.511 ab Stuttgart Hbf. an <7.48 9.48 1.48 7.48
3.21 6.21 8.51 2.21 an „ Westbf. ab 7.25 9.25 1.25 7.25
3.56 6.56 8.56 2.56 ab an 7.21 9.21 1.21 7.21
5.13 8.13 10.13 4.13 ab Ehningen . . ab 6.13 8.13 12.13 6.13
5.23 8.23 10.23 4.23 ab Gattungen . ab 6. 3 8. 3 12. 3 6. 3
5.31 8.31 10.31 4.31 ab Nufringen . ab 5.55 7.55 11.55 5.55
5.41 8.41 10.41 4.41 ab Herrenberg . ab 5.41 7.41 11.41 5.41
6. 0 9. 0 11. 0 5. 0 ab Nebringen . ab 5.26 7.26 11.26 5.26
6.14 9.14 11.14 5.14 ab Bondorf . . ab 5.15 7.15 11.15 5.15
6.25 9.25 11.25 5.25 ab Ergenzinqen . ab 5. 3 7. 3 11. 3 5. 3
6.35 9.35 11.35 5.35 an Eutingen . . ab 4.54 6.54 10.54 4.54
6.55 — 4.55 — ab . an — — 9.27 11.27
7.15 — 5.15 — ab Hochdorf . . ab — — 9.16 11.16
7.25 — 5.25 — ab (Zündungen . ab — — 9. 2 11. 2
7.43 —

' - . ,
5.43 ran Nagold . . ab, » — — 8.39 10.39

5.43 7.43 5.43 _ 'ab Nagold . . an r 8.39 — 8.39 10.39
5.54 7.54 5.54 — ab Emmingen . ab 8.25 — 8.25 10.25
6. 9 8. 9 6. 9 — ab Wildberg . . ab 8. 9 — 8.09 10. 9
6.26 8.26 6.26 — ab Teinach . . ab 7.50 — 7.50 9.50
6.35 8.35 6.35 ran Calw . . . . ab. «. 7.41 — 7.41 9.41

Wildbad -Bietigheim -Heilbronn.
10.27 4.27 ' ' ab Wildbad . . . . >

1.42 1.42 an Bietigheim . . .
2.36 2.30 ab .. . . .
3.39 3.39 an Heilbronn . . . .' ' , »

kl. Verzeichnis
derjenigen Züge des Friedensfahrplans , die im Sommerfahrplan am
2. Mob .Tag ausfallen oder nur bis zu einer Unterwegsstation durch-
gesührt werden.

Vorbemerkung: Außer den nachstehend aufgeführten Zügen
werden sämtliche Gükerzüge, regelmäßige Lokomotiofahrten, Bedarfsoieh-
züge und Bedarfsgüterzüge sowie Lokomotiofahrten, die nach Bedarf
laufen, am 2. Mob.Tag nicht ausgeführt. F — Sonn- u. Feiertags-

Z:
Art.

18
Nr. Strecke fällt

aus endigt in: Bemerkungen.

Sl« -srrttk»
Sz. 37 Stuttgt .Hbf.-Biettgheim ja
Sz. 62 Ulm Hbf.-Mühlacker . ja

Stuttgt . Hbf.

In der Nacht
o.2./3 .Mob .Tg.Pz. 88 Ulm Hbf.-Bietigheim .

Sz. 100 Ulm Hbf.-Mühlacker . Stuttgt . Hbf.
Er- 462 Stuttgt .Hbs.-Bietigheim ja

Bedz. 21 Ulm Hbf.-Bretten . . ja In der Nacht
v.2./3 . Mob .Tg ..

n 23 r» r» » ' ja » r» »
r» 25 » »r » ' ja
»»

Ez.
27
49 Mühlacker -Ulm Hbf ^

ja
Stuttgt . Hbf.

Sz. 63 Mühlacker -Ulm Hbf . . ja
PlochingenBedz. 22 Bretten -Ulm Hbf. . .

» 24 " « .. . - ja In der Nacht
o.2/3 .Mob .Tg °.

r» 26 ja »er rr
28 ja » »» rr

Sz. 46 Stuttgt . Hbf.-Ploching. ja

Ll« -- ritdnH »hsfr».Pz. 219 Ravensbg .-Friedrichshf. ja (bis 30 . 9>

SIrrlmrkti -Iirtirtzn « .
Sz. 37 Bietigheim-Osterburken ja

In der Nacht
Ez. 462 Bietzhm .-HeildronnHbf. ja v.2./3 .Mob .Tg ..

-l »chi»sr«-H»r!>.
Sz. 45 Horb -Plochingen . . jaEz. 802 Horb -Plochingen . . Tübing . Hbs.

rtittzart -E > l » .
In der NachtPz- 880 Stuttgt . Hbf .-Wetlderst. Leinberg

o.2./3 .Mod .Tg-

L. Verzeichnis
derjenigen Züge des Militärfahrplans , die i« Gommersahr-

plan planmäßig schon am 2. Mob .Tag beginne» solle«.
Z u

Art Nr. Auf welcher Strecke Abfahrtszeit
Bemer¬
kungen.

Lodz. 73 Ulm-Bretten 10 is in Ulm Hbf.

Lodz. 20 Breiten Ulm 11.4« in Breiten.
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